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— Der König von Dänemark wird nebst 
Gemahlin am nächsten Freitag zu einem kurzen 
Besuch am hiesigen Hose eintreffen. Ein 
König von Dänemark war wohl seit 30 Jahren 
nicht in Berlin und man sieht dem jetzt bevor­
stehenden Besuch mit um so größerer Spau- 
uuug entgegen, als nach den Kriegen des jetzt 
ablaufenden Jahrzehnts wiederholt von einer 
solchen Begegnung die Rede war. Man weiß, 
daß die Angehörigen des ehemaligen Kron­
prinzen von Hannover, jetzigen Herzogs von 
Cumberland, eifrig bemüht find, einen Ausgleich 
zwischen diesem und der Krone Preußens her­
beizuführen. Wenn jetzt die Schwiegereltern 
des Herzogs am hiesigen Hoflager eintreffen, 
so liegt die Vermuthung nahe, daß der Zweck 
der Reise mit der Forderung dieser Angelegen- 
heil nicht außer Verbindung steht. Ihre Maj. 
die Kaiserin wird übrigens gleichfalls schon 
am Freitag, früher, als es in der Absicht lag, 
hierher zurückkehren.

— Ueber das Befinden des Justizininisters 
a. D. Dr. Leonhardt kann die „N. H. Ztg." 
die Mittheilung machen, daß sich der Herr 
Minister seit seiner Uebersiedelung nach Hannover 
in stetiger, wenn auch sehr allmählicher, Besse­
rung befindet.

— Die „Berliner Ztg." hatte von einer 
Äußerung berichtet, welche der Minister Lucius 
in seinem Hause gethan habe. Der Minister

28 Werkzeuge der Sühne.
Novelle von Gustav Höcker.

(Fortsetzung.)

Wenn das jüngst verstorbene uralte Fräu­
lein Bursian, die „alte Menuet" genannt, die 
Tante von Urias Bursian gewesen war, so 
mußte sie muthmaßlich die Schwester seines Vater- 
Heinrich und folglich die Tochter des Super­
intendenten sein. Vielleicht bezog sich auf 
sie die Stelle in jenem ehrwürdigen Wid­
mungsblatte, wo von der Geburt eines Töch­
terchens, als Ersatz für einen Sohn die Rede 
war. Für diese Annahme sollte jenes vergilbte 
vom Major ost belächelte Doppelblatt von 
großer Wichtigkeit werden, denn es wies 
Daten nach, welche eine sichere Grundlage für 
weitere Nachforschungen boten. Laut Angabe 
dieser Widmung hatte Bursian sein neues Amt 
Anfang August 1780 angetreten und die, nach 
derselben Quelle, kurz zuvor erfolgte Geburt 
eine» Töchterchens konnte in den Kirchenbüchern 
zu Ginsterburg an der Saale ober zu Rommers­
hausen, wo der Gefeierte bisher als Seelsorger 
gewirkt hatte, unschwer ermittelt werden. Der 
Major scheute die Reise nach der kleinen Saale- 
stabt nicht, und als er dort nicht sand, was er 
luchte, begab er sich nach Rommershausen, wo er so 
.glücklich war, in dem Taufregister des Julimonats 
1780 den Nachweis über Geburt und Taufe von 
Anna Maria Eleonore, Tochter des Pfarrers 
Bursian zu finden. Ob diese Vornamen mit 
denen der „alten Menuet" stimmten — davon 
hing jetzt Alles ab, und um sich hierüber Ge­
wißheit zu verschaffen, unternahm der Major 
ohne Säumen auch noch die Reise in die Kreis­
stadt, in der er noch vor Bomielsky eintraf. 
Hier erlangte er den letzten und richtigsten 
Aufschluß, der all' sein mühevolles Forschen 
krönte. Die Hinterlasserin der Hundertfünszig- 

sollte die Unwahrscheinlichkeit angedeutet haben, 
daß Herr von Puttkamer das noch nicht im 
Neubau begriffene Gebäude des Cultusministe- 
riums beziehen werde. Die „Nordd. Allg. 
Ztg." wird nun autorisirt, die Aeußerung mit 
allen Ausschmücknngen der Scenerie, in der sie 
gefallen sein soll, als eine Erfindung zu be­
zeichnen.

Da die Fassung der amtlichen Bekannt­
machung von Schelling's Ernennung zum 
Staatssekretär Zweifel wegen seines Verblei­
bens im preußischen Staatsdienste aufkommen 
lassen konnte, so wird im jüngsten Justiz- 
ministerial-Blatt amtlich gemeldet, daß Schel­
ling in Folge jener Ernennung aus dem 
preußischen Justizdienst geschieden ist.

— Im Abgeordnetenhaufe wird am Mitt­
woch der Antrag des Abg. von Schorlemer- 
Alst, betreffend das „Anerbenrecht" in der 
Provinz Westfalen, der einzige Antrag, der 
bis jetzt vorliegt, auf die Tagesordnung kom­
men. Am Donnerstag findet dann nach Ab­
lauf der ersten vier Wochen die Wahl der 
Präsidenten für die ganze Session statt ; es ist 
zweifellos, daß die Wiederwahl der jetzigen 
Präsidenten und Schriftführer durch Accla­
mation erfolgt. — Die Budgetcommission wird 
Ausgang- nächster Woche ihre Arbeiten be­
schließen können, die Eisenbahncommission da­
gegen noch Zeit gebrauchen, so daß einige 
Unterbrechung der Plenarsitzungen doch uner­
läßlich sein wird. Vor Ende Januar ist an 
einen Schluß der Session nicht entfernt zu 
denken.

— Ueber die Vorlagen des Ministers des 
Innern für das Abgeordnetenhaus verlautet 
nach der „Köln.-Ztg." das Folgende: Es 
soll das Gesetz vom 3. Juli 1875 betreffend 
die Verwaltungsgerichte in anderer Redaction 
auf die Westprovinzen übertragen werden, doch 
so, daß an die Stelle des Kreisausschusses der 
Landrath tritt; es soll ferner das Competeuz- 
gesetz in sehr veränderter Fassung auf die 

tausend Gulden hatte mit ihren Vornamen in 
der That Anna Maria Eleonora geheißen und 
war unzweifelhaft die Tochter des Superin­
tendenten Bursian gewesen; auch ihr hohes 
Alter, das man allgemein auf Mitte der Neun­
zig geschätzt hatte, stimmte zu dem Datum ihrer 
Geburt.

Der Major war von Stufe zu Stufe jenen 
genealogischen Spuren gefolgt und hatte sich 
in feine Forschungen so tief verbissen, daß er 
die Hauptsache gänzlich übersah. Er hielt aller­
dings den Nachweis seiner Verwandtschaft mit 
der Erblasserin in der Hand, aber auf das Erbe 
selbst besaß er kein Anrecht, denn darüber hatte 
die Verstorbene in rechtsgültiger Form anders 
bestimmt. Das war ein schwerer Stein, der 
auf dem Wege des geldlüsternen Manne- lag, 
und dennoch that sich eine Möglichkeit auf, 
ihn hinwegzuwälzen. Ein geriebener Advokat 
in der Kreisstadt lieh zu diesem Unternehmen 
seine Hand, indem er die Gültigkeit des Testa­
ments ansocht. Die Berechtigung hierzu leitete 
er von der Persönlichkeit der Erblasserin selbst 
her. Abgesehen von ihrer Seltsamkeit, die 
Tracht einer längst verschollenen Mode zu tra­
gen und sich in derselben öffentlich zu zeigen, 
waren, nach den Ausführungen von des Major- 
Sachwalter, noch andere Kennzeichen vorhan­
den, daß die Verstorbene nicht im vollnn Be­
sitze ihrer Verstande-kräfte gewesen sei. Nicht 
nur hatten die verschiedensten Leute, welche mit 
ihr in demselben Hause wohnten und ihre 
unmittelbaren Nachbarn gewesen waren, sie 
Tag für Tag laut mit sich reden, oft 
sogar Flüche und Verwünschungen aussto- 
ßen und dann wieder in flehentliche Bitten 
und in Weinen auSbrechen hören, sonden es 
war auch eine stadtbekannte Thatsache, daß sie 
auf offener Straße laute Selbstgespräche ge­
führt und dieselben mit den auffallendsten 
Gestikulationen begleitet hatte.

Es war dies keineswegs auf Rechnung

Westprovinzen übertragen werden, doch so, daß 
an die Stelle des Bezirksraths und Provinzial­
raths für's Erste Beamtencollegien, bezw. der 
Oberpräsident treten. Alles sei aber erst 
noch in sehr zurückliegendem Stadium der 
Vorberathung.

— Die Frage der Garantien, welche bei 
der Verstaatlichung der Eisenbahnen zu ge­
währen sind, haben in der Eisenbahncommission 
des Abgeordnetenhauses noch nicht die ge­
ringste Besprechung gefunden. Auch die 
Fractionen haben sich zumeist diesem Gegen­
stände noch gar nicht zugewandt. Nur die 
Conservativen stehen mit der Staatsregierung 
in diesbezüglichen Unterhandlungen und haben 
durch ihre Führer die Angelegenheit prüfen 
lassen. Ein Resultat ist jedoch, wie bereits 
erwähnt, zur Zeit noch nicht erzielt worden. 
Bemerkenswerth ist von den verschiedenen auf­
getauchten Vorschlägen hauptsächlich die Crei- 
rung eines Eisenbahnraths, über dessen Zu­
sammensetzung und Befugnisse man sich aber 
auch noch nicht klar ist.

— Die Wahl des Abgeordneten Aegidi im 
Kreise Mors ist in der Commission für un­
gültig erklärt worden. Der Gegencandidat 
war der Frhr. von Schorlemer-Alst. Zwischen 
beiden Candidaten mußte das Loos entscheiden, 
da sie gleichviel Wahlmäunerstimmen erhalten 
hatten. Nachträglich hat sich herausgestellt, 
daß ein Wahlmanu, welcher für Herrn Aegidi 
gestimmt hat, damals bereits mit seinem Ver­
mögen unter Concnrs stand. Seine Stimme 
ist demnach ungültig. Die Commission hat 
nun beschlossen, unter Berufung auf einen Prä- 
cedenzfall dem Plenum vorzuschlagen, es solle 
dem Abg. v. Schorlemer-Alst sreigestellt werden, 
ob er die Vertretung seines jetzigen Wahlkrei­
ses beibehalten oder sich für Annahme der Wahl 
in Mors erklären will. Im letzteren Falle 
würde eine Nachwahl nicht in Mors sondern 
in dem bisher von Herrn v. Schorlemer ver­
tretenen Wahlkreise sofort anzuberaumen fein.

einer bloßen üblen Angewohnheit zu fetzen, 
laut zu denken, wie dies häufig auch bei sonst 
ganz vernünftigen Menschen beobachtet wird, 
sondern der Inhalt ihrer Aeußerungen bewegte 
sich in einem ganz bestimmten Kreise, woraus 
hervorging, daß sie von fixen Ideen beherrscht 
wurde. So hatte sie Tage, wo sie offenbar 
in dem Wahne lebte, eine Königin zu fein, und 
zu einer unsichtbaren Person von ihrem Volke 
sprach. Ueber einen ihrer vermeintlichen Unter­
thanen, der ihrem Throne besonders nahe stand, 
erging sie sich in ziemlich starken Ausdrücken 
Sle hatte ihm den Tod unter den empfind­
lichsten Martern zugedacht. Sein Kops und 
feine Glieder sollten öffentlich aufgeftedt werden, 
aber nicht auf niedrigen Brücken, nicht unter 
finstern Thoren, sondern auf den höchsten 
Zinnen, damit jeder Vorübergehende sie sehe 
und dem Verräther fluche, welcher es gewagt, 
der Königin zu trotzen.

Mit diesen und anderen wirren Ideen trug 
sie sich nicht etwa erst in der letzten Zeit, son­
dern feit vielen Jahren, ja so lange man sie 
in der Stadt überhaupt kannte. Der Rechts­
anwalt de- Majors führte eine Reihe von 
Zeugen auf, welche sich genau erinnerten, jene 
wunderlichen Reden schon vor vierzig Jahren 
au- dem Munde der „alten Menuet" vernom­
men zu haben, und gestützt auf diese Aussagen, 
behauptete er, daß die Erblasseri» bereit- zu 
der Zeit, wo sie das Testament errichtet, nicht 
mehr zurechnungsfähig gewesen sei. und trug 
darauf an, daß auf Grund dieser Thatsache 
da- Testament als ungültig erklärt und die 
Erbschaft dem Major von Schümmern, bezie­
hentlich dessen Tochter Leontine al- den juri- 
stisch legitimen Verwandten der Verstorbenen, 
zugewiesen werde.

So kam es wegen der Erbschaft zwischen 
dem Major und Bomielsky zu einem Prozesse.

Diese Angelegenheit dürfte zu interessanten 
Debatten im Plenum führen.

— Von bestunterrichteter Seite wird die 
Mittheilung, daß ein Ausgleich zwischen Preu­
ßen und der Curie durch die Verhandlungen 
mit dem Nuntius Jacvbini zu Wien bis jetzt 
noch nicht abgeschlossen ist, und alle, wie auch 
immer lautenden Angaben bezüglich der Einzel­
heiten des Abschlusses vollkommen unzutreffend 
sind. Ganz besonders sei es als feststehend 
anzunehmen, daß bezüglich der Schule in keiner 
Weise von hier aus auf ein Nachgeben zu 
rechnen fei.

— Wie dem „Wiener Tageblatt" von hier 
mitgetheilt wird, richten sich die deutsch-öster­
reichischen Verhandlungen vor der Hand ledig­
lich auf den Abschluß eines bis 1. Juli 1880 
lausenden Provisoriums, und zwar auf Grund­
lage des status quo, d. h. mit Beibehaltung 
der freien Rohleinen--Einfuhr nach Deutschland 
und der Beibehaltung des Appreturverkehrs 
nach Oesterreich. Gegenüber dem Ansinnen 
der deutschen Vertreter, heißt es weiter, den 
freien Rohleinen-Verkehr aufzuheben, weil 
man durch Reichstagsbeschlüsse gebunden sei, 
wurde von den österreichisch-ungarischen Ver­
tretern mit aller Energie geltend gemacht, daß 
bann die sofortige Aufhebung des Appretur­
verkehrs erfolgen würde, wozu mau durch 
Resolutionen des österreichischen Parlaments 
bemüßigt sei.

— Das aus Hofkreisen stammende Gerücht, 
wonach der Großfürst Thronfolger von Ruß­
land dem Prinzen Wilhelm eine Einladung 
zum Georgsseste überbracht hätte, hat auch 
den Weg in angesehene Organe der französi­
schen und englischen Presse gefunden, harrt 
aber gleichwohl noch der Bestätigung. Die 
„Trib." hat Grund zu der Annahme, daß eine 
solche Einladung nicht erfolgt sein dürfte und das 
Gerücht lediglich der besonderen Zuvorkommen­
heit entsprungen ist, mit welcher der Großfürst- 
Thronfolger dem Prinzen Wilhelm begegnete.

XII.
Pauline schien nach jenem Auftritte mit der 

Stieftochter geknickt und gebrochen, aber sie 
richtete sich wieder empor; nicht wie der ge­
beugte Halm im marinen Srahlen der Sonne, 
sondern wie ein sich erhebender Ringer welcher 
mit der Sehnen und Nerven durchglüheuden 
Wuth über seinen Fall den Kampf mit dem 
triumphirenden Gegner nur umso erbitteter 
aufnimmt. Ihre ganze Seele wurde nur noch 
von zwei gleich starken Empfindungen beherrscht : 
Reue und Haß. Eine namenlose, nahe an 
Verzweiflung heranreichende Reue, ihren Stief­
bruder aus feinen Rechten verdrängt, den 
Mann ihres Herzen- von jeher mit Füßen 
getreten, ihm die Heimath und das Mutter- 
herz verschloffen, den von heiligem Feuer für 
feine Kunst Erfüllten im Kampfe mit der Exi­
stenz zu nüchternem Broderwerb verdammt und 
dem Genius, den es sehnend trieb den Flug nach 
der Sonne zu nehmen, die Flügel gebrochen 
zu haben. Für alle Schatten, die fein Dasein 
verdunkelten, für alles Mißgeschick, da- ihn 
betroffen, für alle Ungunst, die jfein Streben 
durchkreuzte, machte sie nur allein sich selbst 
verantwortlich. Zwar konnte sie ein grelles 
Streiflicht nicht bannen, das auf ihren Vuter 
fiel, der ihr den Stiefbruder in so gehässigen 
Farben geschildert hatte, aber sie wagte nicht, 
dem Todten zu grollen; sie hatte einst die 
Pietät gegen die Mutter verletzt und duldete 
nun dafür schwere Strafe, sie wollte sich nicht 
auch gegen den Vater der Unkindlichkeit schul- 
gig machen, sondern nahm lieber feine Schuld 
aus sich. Das war eS, was sie in der Schule 
der Fügungen gelernt hatte.

Aber auch glühender Haß erfüllte ihre 
Seele. Es lebte Jemand, der es mit kaltem, 
berechnenden Egoismus geschehen ließ, daß sie, 
die Äinde, ihren Fuß ahnungslos über eine 
Kluft fetzte, welche ihr die Sühnung ihres 
verhängnißvollen Irrthums für immer abfchnitt.



Frankreich.
— In den letzten Tagen haben in Frank­

reich die Bonapartisten wieder Stoff zu um­
fangreichen Debatten gegeben. Prinz Jerome 
Napoleon hat die Kaiserin Eugenie, die aus 
der Reise zu ihrer nunmehr an den Folgen 
de- Schlaganfalls gestorbenen Mutter Paris 
berührte, dort besucht, und zwar in Gemein­
schaft mit seiner Schwester, der Prinzessin Ma­
thilde, die sich vorher zur Kaiserin begeben 
hatte, um für ihren Bruder das Terrain zu 
sondiren. Der „Figaro" behauptet in seinem 
Bericht, dieser Besuch habe in keiner Weise eine 
politische Bedeutung, es sei bloß ein „Achtungs­
und Condolenzbesuch" gewesen. Prinz Jerome 
habe der Kaiserin nur seine Theilnahme ausge­
sprochen über die bereits erlittenen und noch 
bevorstehenden Verluste, welche die Wittwe 
Napoleons III. betroffen hätten. — Vielleicht 
dient aber dieser Besuch doch dazu, den im 
bonapartistischen Lager neuerdings ausgebroche­
nen Zwist einzudämmen. Die Jeromisten und 
Antijeromisten liegen sich nämlich wieder einmal 
in den Haaren. Das Organ Plon-Plon's, der 
„Ordre", und der „Petit Corporat" Jules 
Amigues' tauschen recht scharfe Anzüglichkeiten 
mit einander aus. Mehr Bedeutung als diese 
Zänkereien hat ein von Cuneo d'Ornano ver­
faßter, in einem Journal der Charente ver­
öffentlichter Artikel über die Wahl Canrobert's 
zum Senator. Diese Wahl, meint Cuneo 
d'Ornano, sei ein Beweis dafür, daß der Prinz 
Napoleon nun wirklich als Parteiführer auf­
treten werde. Außerdem hätte der Prinz, 
dessen Heldenthaten in der Krim und in 
Italien noch in Jedermanns Erinnerung seien, 
einen Soldaten, einen Degen gebraucht und 
und diesen nun in Canrobert gefunden. Solche 
Hetzereien dürften wohl geeignet sein, die 
Stellung des Marschalls Canrobert zur Regie­
rung zu einer angenehmen zu machen.

— Herr v. LessepS kündigte in der letzten 
Sitzung der Akademie der Wissenschaften an, 
daß einer der alten Unternehmer des Suez­
canals, Couvreur, einen erfahrenen Jngeneur 
nach Panama gesandt habe, um Vorstudien 
für den projectirten Panama-Canal zu machen, 
daß, da dieser günstige Berichte eingesandt, er, 
Lesseps, eine Anzahl Werkleute nach Panama 
mit den nöthigen Werkzeugen vorausgeschickt 
habe und daß er selber in vier Wochen mit 
einem Ausschüsse von Ingenieuren, die in Holland, 
Frankreich, den Vereinigten Staaten von Co­
lumbia und den vereinigten Staaten von Nord­
amerika ausgewählt werden, dahinreisen würde.

. — Ueber die angebliche französische Minister­
krisis bringt die „Kreuzztg." interessante Auf­
schlüsse. Darnach sind die Vermuthungen, 
Waddington werde durch Challemel-Lacour 
oder St. Vallier ersetzt werden, irrig, et. 
Vallier sei in Berlin als Botschafter nicht zu 
entbehren, weil Niemand die guten Beziehungen 
zwischen Deutschland und Frankreich so pflegen 
könne, wie er. Als St. Vallier im letzten 
Frühjahre aus Opposition gegen die Ferry'schen 
Gesetze seine Entlassung fordern wollte, hat 
ihn Bismarck von diesem Schritte abgehalten, 
weil kein Nachfolger ihn so leicht ersetzen

An jenem Hochzeitsmorgen, wo vor Bürger­
meister und Priester das bindende Ja, womit 
sie zugleich das große mütterliche Erbe ver­
trauend in die Hände eines Anderen gab, noch 
unausgesprochen war; wo eine bedeutsame 
Fügung des Zufalls den verkannten Stief­
bruder in's Haus führte und Paulinen der 
Bruch mit einem lange genährten Vorurtheile 
so nahe legte — da war er Leontine die mit 
raffinirter Geistesgegenwart die Entschleierung 
des unseligen Irrthums verhinderte und den 
Stiefbruder kalt und erbarmungslos wieder in 
die alte Verbannung hinausstieß, nicht um 
Paulinen eine namenlose Selbstbeschämung zu 
ersparen, nicht um die Feier des Tages vor 
einem peinlichen Zwischenfalle und den Vater 
vor dem Gespött der Leute zu bewahren, wie 
sie sich mit der vorgebundenen Tugendmaske 
großsprecherisch rühmte, — nein! sondern um 
dem von Schümmerschen Hause ein bedeuten­
des Vermögen zu retten, das ihr zur Ver­
wirklichung eitler Träume und selbstsüchtiger 
Pläne willkommen war, wie Pauline inzwischen 
sehr richtig herausgefunden, wenn sie auch 
noch keine Ahnung von der bestechlichen Macht 
besaß, die dieses Vermögen auf ihren Gemahl 
selbst auSgeübt hatte.

Paulinens Entschluß, deS Majors Gattin 
zu werden, war weit mehr aus Erwägungen 
äußerer, al» innerer Art hervorgegangen. Es 
fehlte ihr daher der feste Halt, den die Liebe 
verleiht und den nichts erschüttern kann. Sie 
besaß weder die Kraft, noch die opfermuthige 
Selbstverläugnung, die Schonung ihres Gatten 
sein Glück und seinen Frieden Allem voranzu­
stellen, wa» sie bewegte, und in den Tiefen 
ihrer Seele wühlte. Sie nahm daher den 
Kampf mit ihrer Stieftochter auf, ohne Rück­
sicht auf den Gatten, und ohne nach dem Aus­
gauge zu fragen.

(Fortsetzung folgt.) 

würde. Der drohende Minifterwechsel in 
Frankreich sei der Reise St. Vallier'» nach 
Varzin nicht fremd gewesen. Letzterer über­
zeugte Bismarck, daß, falls Waddington aus 
Gründen der inneren Politik zurücktreten sollte, 
sein Nachfolger ebenso fest die Sache de» 
Friedens führen werde. Al» Nachfolger 
Waddington'S werde der Finanzminister Leo 
Say genannt. Die Ministerkrisis ist inzwischen 
beseitigt oder doch vertagt worden.

Niederlande.
— Der frühere holländische Kriegsminister 

Van den Beer-Poortugael hat soeben eine 
Broschüre über die Reorganisation der Armee 
veröffentlicht. Während das jetzige Ministe­
rium eine Heeresorganisation für unnöthig 
hält, erklärt Herr v. d. Beer-Poortugael eine 
solche für unbedingt nothwendig. Seine Vor­
schläge dafür sind folgende: Das System des 
persönlichen Militärdienstes muß eingeführt 
und die Stellvertretung abgeschafft werden; 
daß Heer muß in eine Feldarme von 35 bis 
40 000 Mann und in eine gut geschulte und 
gut ein geübte Belagerungsarmee von minde 
stenS 40 000 Mann getheilt sein; die Miliz soll 
„lokalisirt" und die Bürgergarde (Schutterijen) 
so umgestaltet werden, daß die altxn Mi itärs 
in dieselben Korps eingestellt werden, denen 
sie in der Armee angehört haben. Dann 
würde das Kriegsbudget nicht über 17 Milli­
onen Gulden zu stehen kommen.

(broübritannien
— Dem „Reuter'schen Bureau" wird aus 

Capetown den 4. d. Mts. gemeldet, General 
Wolseley habe beschlossen, Secoceni anzugreifen. 
Die Lage der Dinge in Transvaal ist gegen­
wärtig weniger bedrohlich. — Die Uniform 
des Prinzen Louis Napoleon ist wieder auf­
gefunden worden.

— Zur Zeit der Rüstungen zu einem 
möglichen Kriege im Osten wurde erwähnt, 
daß wenn die Requiri, ung der Truppen aus 
Indien ihren Zweck nicht erreicht hätte, der 
nächste Schritt der Regierung darin bestanden 
haben würde, ein Contingent aus Canada her­
anzuziehen. Die Vorbereitungen hierzu waren 
bereits getroste». Mit welcher Bereitwilligkeit 
die Canadier den Appell an ihre Vaterlands­
liebe ausgenommen haben würden, geht aus 
einem nunmehr veröffentlichten Verzeichniß der 
Offiziere des canadischen Milizheeres hervor, 
welche sich zur Zeit zum Dienst im Kriege 
freiwillig meldeten. Darunter erbieten sich 
einige zur Bildung eines Korps, andere er­
bieten sich im Namen der befehligten Truppen- 
abtheilung, Kompagnie oder Bataillon. Die 
Mehrzahl der Meldungen - welche eine halbe 
Zeitungsspalte kleinen Druckes anfüllen — 
stammt von Bataillons-Kommandeuren, welche 
die Dienste ihres Bataillons zur Verfügung 
stellen.

Rußland.
— Nach dem von der Censurbehörde an­

befohlenen Schweigen der russischen Presse zu 
urtheilen, könnte man glauben, daß die nihi­
listische Verschwörung gänzlich unterdrückt sei. 
Dem ist jedoch nicht so. Privatnachrichten

Die Katastrophe in Hamburg.

Ein entsetzliches Brand-Unglück, 
13 Menschen todt, mehrere schwer ver- 
wund et! also ging die Schreckenspost von 
Mund zu Munde, die ganze Stadt Hamburg 
in Trauer und Aufregung versetzend. Dreizehn 
Menschenleben, die einen Augenblick vorher 
noch keine Ahnung von dem ihnen bevorstehenden 
gräßlichen Flammentode hatten, darunter meist 
junge blühende Mädchen und Kinder, die zu­
sammengekommen waren, um die Erholungs­
stunden in harmlos-unschuldigen Geplauder zu 
verbringen oder sich zu einem Geburtstagsfest 
zu begeben — wem blutete nicht das Herz 
wenn er diese Hiobspost liest, die eine Tra­
gödie erschütterndster Art darstellt, welche 
in zahlreiche Familien Trauer und Ver­
zweiflung getragen, welche unschuldige, im 
Frühling ihres Leben» stehende Geschöpfe 
betroffen hat. Versuchen wir es, ein Bild 
deS Unglücks zu geben, das gestern zwischen 
der 4. und 5. Abendstunde in der Wexstraße 
entstand. Gestern Nachmittag 4 Uhr 10 Mi­
nuten brach in dem Laden de» Pelzwaaren- 
händler» A. W. Augner, Wexstraße 21, par­
terre rechts, Feuer dadurch auS, daß eine Pe­
troleumlampe, über welcher Augner Daunen 
trocknete, explodirte. Herabfallende Federn 
mußten in Brand gerathen sein, den Ruß in der 
Lampe entzündet und diese zum Explodiren 
gebracht haben. Die herumliegenden, dem 
Feuer reiche Nahrung bietenden Gegenstände, 
Federn, Pelze, u. s. w. stellten sofort ein Flam­
menmeer dar und Augner konnte sich nur eben, 
nachdem er die Thür zugeschlagen, in’» Freie 
retten, woselbst er dann kurze Zeit darauf ver­
haftet wurde. Der Musikinstrumentenhändler 
Detmering, der den Laden gegenüber dem 
Augner'schen inne hat und der der Meinung 
war, die Flammen rührten von einer Gas- 
Explosion her, schloß zwar sofort die GaSuhr, 

melden wieder neue Verhaftungen in Kiew, Odessa 
und sogar in Kasan, wo e» ziemlich still war. 
Daß der Kampf der Regierung gegen die 
Revolutionspartei noch forttobt, dafür liefert 
den besten Beweis die von der Regierung 
angeordnete Einrichtung zweier neuen Gefäng­
nisse speziell für politische Verbrecher und 
zwar in den Kreisstädten MienSk und WySzni 
WoloSzk. Die erstgenannte Kreisstadt liegt 
im Gouvernement Orel, die letztgenannte 
im Gouvernement Twer; in beiden Gouver­
nements war bisher von nihilistischen Um­
trieben wenig zu hören. — Die Verwal­
tung des Landes der Don'schen Kosaken soll 
gouvernementsweise organisirt werden. In 
gleicher Weise sollen die übrigen Kosaken, wie 
z. B. die am Schwarzen Meer ansässigen re., 
zu gewöhnlichen Unterthanen des Czaren 
degradirt werden. Diese Absicht der Regierung 
ruft in allen Niederlassungen der Kosaken, 
welche sich bisher einer gewissen Sonderstel­
lung und sogar einer Art Autonomie erfreuten, 
große Unzufriedenheit hervor. Wegen der 
Vertheidigung dieser Privilegien sind vor 
3 Jahren Tausende von im Ural ansässigen 
Kosaken zur Ansiedelung nach Sibirien und 
Taschkent» verbannt worden.

— Mit Bezug auf das Gerücht, daß 
Walujeff für den Kanzlerposten ausersebeu 
sei, wird geschrieben: „Die Berufung 
Walujeffs soll mit dem Plane Zusammenhängen, 
den Constitutionalismus in Rußland einzu­
führen. Am 2. März 1880, als am Jahres- 
Tage der Thronbesteigung des Czaren, soll 
die neue Verfassung proclamirt werden.

Dar russische Parlament soll noch im 
Frühjahre eröffnet werden.

Die Präsidentschaft des ersten constitutio» 
nellen Ministeriums in Rußland soll an den 
Großfürsten Constantin Nikolajewitsch, einen 
Bruder des Czaren, gegenwärtig Präsident 
des Reichsraths, übertragen werden.

Die Frage, welche Völkerschaften und 
Provinzen des Reiches mit dem Rechte der 
parlamentarischen Vertretung ausgestattet werden 
sollen, wurde mit Berufung auf einen Präce- 
denzfall im vorigen Jahrhundert, wo unter 
der Kaiserin Katharina II. die Vertreter aller 
dem Reiche angehörenden Völker zu einer 
Versammlung berufen werden sollten, in dem 
Sinne entschieden, daß die ins Leben zu 
rufende Legislative nach Möglichkeit den 
Charakter eines Vollparlamentes au sich 
tragen solle. Es dürften also nur die halb- 
n ilden Völkerschaften von der parlamentarischen 
Vertretung ausgeschlossen bleiben.

Die russischen Besitzungen in Central-Asien 
sollen vom übrigen Reiche getrennt werden 
und als central-asiatisches Kaiserlich, wohl 
in Nachahmung des indischen Kaiserreichs, für 
sich bestehen. Der Czar würde in diesem 
Falle seinen vielen Titeln auch den eines 
Czaren von Central-Asien oder Turkestan 
anreihen."

Wir haben es hier mit Nachrichten zu 
thun, die sehr der Bestätigung bedürfen; in­
dessen deutet Alles darauf hin, daß sehr be­
deutsame Entscheidungen bevorstehen, die aller 
Wahrscheinlichkeit nach auf längere Zeit für 

aber es war zu spät, das Gas strömte mächtig 
in dem Augner'schen Laden aus und gab den 
Flammen so reiche Nahrung, daß in kurzer 
Zeit die hölzerne enge Treppe, welche zu den 
vier Etagen des Hauses empor führt, in lichten 
Flammen stand. Nun entstand unter den in 
den Wohnungen der Etagen Weilenden eine 
furchtbare Panique.

In der ersten Etage wohnt die Wittwe v. 
Sonn mit Sohn, Tochter und Dienstmädchen. 
Alle Drei sprangen, als die brennende Treppe 
ihnen den Ausgang verschloß, aus dem Fenster. 
Die Wittwe und ihr Sohn wurden leicht ver­
letzt in Hirschel'S Hotel geschafft, die Tochter, 
welche den Arm brach, in’» jüdische Kranken­
haus tranSportirt, da» Dienstmädchen, welchem 
beide Beine gebrochen waren, dem Allgemeinen 
Krankenhause übergeben.

In der 2. Etage befindet sich das Pro- 
ducten - Geschäft von M. Mathiason. Herr 
M. war im Comptoir, das außerhalb deS 
Hauses belegen ist. Frau M. hüllte, als sie 
die Flammen wahrnahm, ihren 11jährigen, seit 
6 Wochen am Typhu» daniederliegenden Sohn 
in Betten und sprang mit ihm auS dem Fenster, 
wo sie von Feuerwehrleuten noch rechtzeitig 
aufgefangen und gerettet wurden.

In der dritten Etage liegt die Wohnung 
de» Agenten Behren». Er und seine Frau 
waren nicht in der Wohnung, während seine 
drei Töchter Paulo, Elise und Johanna 
Behren», resp. 16, 17 und 8 Jahre alt, und 
die bei diesen zu Besuch anwesende Elise 
Bartel» (16 Jahre alt), Auguste Barte!» 
(14 Jahre alt) und Helene Buhbe (12 Jahre 
alt) in den Flammen ihren Tod fanden. Die 
Tochter de» Weinhändler» Buhbe in der 
Wexstraße war eben in die Thür getreten, al» 
daS verheerende Feuer im Parterre-Laden auS- 
brach. Die fünf blühenden jungen Geschöpfe 
waren zusammen zu einem Geburtstagsfest, 

die Richtung der russischen Politik maßgebend 
sein werden.

Türkei.
— Nach der Audienz beim Sultan beab­

sichtigte Aleko Pascha heute nach Philippopel 
zurückzukehren. — Die Conferenzen der 
griechisch-türkischen Commission sind für die 
nächste Woche vertagt worden.

— Die ausländischen Besitzer türkischer 
Staatsschuldobligationen sind nunmehr amtlich 
aufgefordert worden, für die Berathung von 
Mitteln zur Ausführung eines finanziellen 
Arrangements Delegirte zu ernennen. Der 
Firman betreffend die Ernennung Baker Paschas 
zum Vertreter des Sultans bei der Ueber* 
wachung der Einführung der Reformen in 
Kleinasien ist vom Sultan noch nicht unter­
zeichnet.

— Wie verlautet, wird in der nächsten 
Zeit eine Jrade veröffentlicht werden, welche» 
bestimmt: In der Absicht, nach Maßgabe der 
gegenwärtigen Hilfsquellen den Dienst betreffs 
der öffentlichen Schuld wieder aufzunehmen, 
wird vom 13. Januar 1880 ab ein Jahres­
betrag von 1,350,000 türkischer Pfund zur 
Zahlung der Semestralzinfen der inneren und 
äußeren Schuld bestimmt. — Dieser Jahres­
betrag wird sichergestellt 1) durch die Einkünfte 
aus Tabak, Salz, Spirituosen, Stempel, Fisch­
fang und Seide, welche nach Vorwegnahme 
von 1,100,000 Pfd. zu Gunsten des ottoma- 
nischen Bankconsortiums für die garantirten 
Vorfchüsse, den Inhabern von Obligationen 
angehören, 2) durch die Einkünfte aus Cypern 
und Ostrumelien. Das eventuelle Deficit wird- 
von der Regierung gedeckt. — Außer der garan­
tirten Annuität cedirt die Regierung den. 
Schuldinhabern unwiderruflich den bulgarischen 
Tribut und den Schuldbeitrag Serbiens und 
Montenegros, ferner ein Drittel des Nettoer­
trages jeder neuen Steuer und des Ertrage» 
der durch die Revision der Handelsverträge 
herbeigeführten Zollerhöhung, schließlich den 
Ertrag der Patente nach Vorwegnahme de» 
bisherigen Ertrages der sogenannten Temettu- 
steuer. Der Repartitionsmodus der für den 
Schulddienst bewilligten Beiträge wird mit 
den Vertretern der Schuldinhaber vereinbart. 
Die Regierung darf innerhalb 10 Jahren die 
Bestimmungen des Jrades nicht ändern, es sei 
denn mit Zustimmung und unter Mitwirkung 
der Schuldinhaber. Das Jrade setzt endlich 
fest, daß die gegenwärtigen Maßnahmen als 
provisorische, die Rechte der Inhaber von 
Schuldobligationen unberührt lassen.

Spanien.
— In Spanien sind Nachrichten aus Kuba 

eingegangen, denen zufolge der dortige Auf­
stand nicht die erwartete Unterstützung gefun­
den, die Zahl der bewaffneten aufständischen 
Banden sich stark vermindert hat und viele 
Aufständische in den Wäldern Zuflucht gesucht 
haben. — In Madrid hat am Sonnabend 
die mit der Berathung des Gesetzentwurfs 
über Abschaffung der Sklaverei beauftragte 
Senatscommifsion mit den von der Insel Cuba 
gewählten Senatoren eingehende Verhandlungen 
gepflogen und wird nach dem Schluß der aus 

das bei einer Familie Adler stattfand, geladen 
und waren zusammen gekommen, um gemein­
schaftlich zu der Feier zu gehen. Sie fanden 
Arm in Arm ihren Tod. Ihre Leichen fand 
man später in grauenerregendem Zustand auf 
dem nach hinten belegenen Treppenflur liegen. 
Helene Buhbe hatte um 4 Uhr die Wohnung 
ihrer Eltern verlassen, um sich zu Behrens zu 
begeben. Hätte sie sich um 10 Minuten ver­
spätet, so wäre sie dem schrecklichen Schicksal, 
das sie erlitten, entgangen.

In der zweiten Etage gegenüber der 
Mathiason'schen Wohnung, wohnte die Wittwe 
Levy, geb. Lisser, mit ihrem 78jährigen Vater,, 
dem früheren Schneider Lisser, und ihren bei­
den Töchtern, Jenny Levy, 17 Jahre und 
Hanni Levy, fünf Jahre alt. Bei ihnen war 
eben die 12jährige Johanna Mündheim,. 
Tochter des in der zweiten Elbstraße wohnen­
den Schlachters Mündheim, zu Besuch. Mitten 
aus ihrer Schularbeit, die das arme Kind 
gerade machte, riß sie ein qualvoller Tod. 
Die unten Stehenden gewahrten Frau Levy 
oben auf der brennenden Treppe. Die Un­
glückliche schrie, sich und ihre Kinder vergessend 
und in heroischer Art nur an ihren alten 
Vater, den hülflosen Grei» denkend: „Rettet 
meinen alten Vater". In demselben Augen­
blick stürzte der Treppenstuhl zusammen und' 
furchtbar schollen die Jammerrufe der ver­
brennenden Opfer hinunter. Der greife Lisser, 
der bettlägrig war und nicht au» dem Zimmer 
konnte, wurde später, aber stark an den 
Händen und am Kopf mit Brandwunden be­
deckt, von der Feuerwehr gerettet.

Gegenüber der BehreuS'schen Wohnung in 
der dritten Etage befindet sich die Wohnung 
deS Kaufmanns H. Heymann jr. Hier war, 
glücklicher Weise darf man wohl sagen, Nie­
mand außer dem Dienstmädchen zu Hause, bei 
der ein anderes Mädchen zu Besuch war. 
Das erstere Mädchen lief den Boden hinauf,.



Anlaß der Vermählung de- König» stattfin­
denden Festlichkeiten dem Senat einen Bericht 
vorlegen, welcher sich für die Annahme de- 
Gesetzentwurfs ausspricht. In dem Congreß 
der Deputirten hatte der Gesetzentwurf einen 
nicht unerheblichen Widerspruch erfahren, beson­
ders auch um deswillen, weil die Regierung 
erklärt hatte, daß sie auf keinen Abänderungs­
antrag eingehen würde, durch welchen der 
abolitionistische Grundgedanke der Vorlage 
zerstört werde. Durch die Vermitteluug des 

i ' Präsidenten des Congresses, Ayala, ist aber 
auch hier eine Vereinbarung erzielt, welcher 
die Majorität zustimmen dürfte. Die Sitzun­
gen beider spanischen Kammern sind wegen der 
Vermählungsfestlichkeiten auf 8 Tage vertagt.

Egypten.
— Amtliche Depeschen aus Khartoum 

melden, das Gordon den König Johannes 
1 von Abessinien verlassen hatte, ohne eine defi­

nitive Vereinbarung über die Beziehungen 
zwischen Abessininien und Egypten zu Stande 
gebracht zu haben, daß derselbe indeß' bei 
bei seiner Ankunft in Hala'i durch ein Schrei­
ben des Königs Johannis wieder zu demselben 
zurückberufen wurde.

— Regierungsseitig wird versichert, daß 
die Bezahlung des nächstfälligen Coupons der 
Domänialanleihe gesichert sei. Die Vorarbei­
ten des Finanzministers zum Zweck der Ein­
setzung des Controlebureaus nehmen einen 
raschen Fortgang.

provinzielles.
Königsberg, 24. November. In voriger 

Woche ist hier das als Schriftstellerin in 
weiteren Kreisen bekannte Frl. Angelika 
v. Lagerström nach längerem Leiden gestorben. 
Wie wir der „D. Ztg." entnehmen lebte Frl. 
v. L. bis zum Jahre 1850 als Sprachlehrerin 
in Danzig und nahm dann ihren Wohnsitz 
in Königsberg, wo sie aber 1852 durch den 
bekannten Polizeipräsidenten Peters ausge- 
wiesen wurde, weil sie zur freien Gemeinde 
gehörte. Sie ging darauf nach London, wo 
sie ihre schriftstellerische Thätigkeit begann, 
mehrere Jahre auch nach dem plötzlichen Tode 
der Johanna Kinkel dem Hause des Dichters 
Kinkel Vorstand. In den 60er Jahren kehrte 
sie wieder nach Königsberg zurück, wo sie bis 
zu ihrem Tode, vielfach schriftstellerisch thätig, 
lebte. Aus ihren Schriften heben wir, als 
die Richtung ihrer Thätigkeit kennzeichnend, 
die Sammlung von Biographen hervorragender 
deutscher Frauen hervor, welche unter dem 
Titel „Deutsche Frauen" erschienen ist.

Tilsit, 23. November. Ueber eine muth- 
maßliche Mordthat wird der „T. Z." aus 
Budupönen geschrieben: bei der am 20. d. 
abgehalteuen Treibjagd im Schutzbezirk Dachs­
berg der Oberförsterei Trappönen wurde von 
den Treibern im Jagen 221 eine männliche 
Leiche gefunden. Da die Leiche mit Moos 
bedeckt und mit kleinen Fichten besteckt war, 
so kann man wohl mit der größten Bestimmt­
heit annehmen, daß der Mann keines natür­
lichen Todes gestorben ist, sondern ermordet 
und vom Thäter verdeckt wurde. Der gericht-

und rettete sich über's Dach, wo sie von 
Feuerwehrleuten in Empfang genommen und 
in Sicherheit gebracht wurde. »Das besuchende 
Mädchen sprang in ihrer Verzweiflung und Auf­
regung aus dem Fenster, brach das Genick und 
starb noch auf dem Transport in's Kurhaus 
an den erlittenen furchtbaren Verletzungen.

In der 4. Etage logirt der Schneider 
Jacobsohu mit Familie. Seine Tochter, die 
ein Putzgeschäft hat, empfing den Besuch der 
Gattin des Ober-Telegraphen-Assistenten Kuntze 
in Eimsbüttel, welche etwas für ihre Toilette 
bestellen wollte. Frau Kuntze eilte auf das 
Dach des Nebenhauses, da eS aber auch dort 
brannte, so stürzte sie sich auS dem Fenster in 
den Lichthof. Der verzweifelte Todessprung 
aus der Höhe von fünf Etagen führte ihren 
sofortigen Tod herbei. Jacobson, Frau und 
Tochter wurden mit genauer Noth von der 
Feuerwehr auS dem rückwärtigen Theil des 
HauseS vom Dach geholt und gerettet.

Vielfach nimmt man an, daß wenn die 
armen Opfer der Katastrophe in ihrer Angst 
nicht über die Treppe hinuntergeeilt oder hin­
abgesprungen wären, sie sämmtlich gerettet 
worden wären, da man mehrere Kanarienvögel 
später lebend au» den Zimmern holte, deren 
Bewohner so jammervoll um» Leben gekommen 

f waren. Außer dem Hau» Nr. 21 brannte 
auch der Dachstuhl «nd die 3. Etage de» 
Haust» Nr. 22, in welcher der Tapetenhändler 
Hennig logirt. Der Detmeringsche Laden hat 
durch Wasserschaden gelitten. Die Kellerbe- 
wohner de» Hause» Nr. 21 wurden nur mit 
Mühe gerettet. Die Dre». Levig, Windmüller, 
Neville, Levy und Gottholdt leisteten den Ver­
wundeten die erste Hilfe. Der dritte Zug der 
Feuerwehr war zuerst um 4 Uhr 49 Minuten 
am Platze, bald folgten der 3. und 5. Zug 

1 mit ihren Dumpfspritzen. Dachstuhl und 4. 
Etage deS HauseS Nr. 21 sind total, die 3., 
2. und 1. Etage theilweise ausgebrannt. Gegen 

lichen Untersuchung wird eS wohl gelingen, 
Licht in das Dunkel zu bringen.

Graudenz, 22. November. Vor dem 
hiesigen Landgericht wurde in dessen letzter 
Sitzung ein erst 12% Jahre altes Mädchen 
wegen Mordversuchs zu 2 Jahren Gefängniß 
verurtheilt. Die jugendliche Angeklagte war 
in der Familie eines hiesigen Schuldieners 
untergebracht, wo sie in der schulfreien Zeit 
ein 4 Monate altes Kind zu hüten hatte. 
Sie bangte sich alsbald nach Hause und um 
aus dem Dienstverbältniß loszukommen be­
schloß sie das Kind zu tödten. Zu diesem 
Zweck steckte sie demselben eine Quantität 
Phosphorköpfchen von Streichhölzern in den 
Mund. Die verbrecherische That wurde aber 
alsbald bemerkt und das Kind gerettet. Die 
Angeklagte legte übrigen ein reumüthiges Ge- 
ständniß ab. (D. Z.)

Aus dem Kreise Schlochau, 21. No­
vember. Ein Arbeitsmann in Hammerstein 
hatte gestern sich mit einem Schneider, in dessen 
Hause er wohnt, etwas erzürnt. Nach einer 
Weile begab er sich wieder zu demselben, um 
sich wieder mit ihm zu versöhnen. Aber kaum 
war er in die Stube gekommen, da griff der 
Schneider, ein sehr aufbrausender Mensch, der 
übrigens an den Füßen vollständig lahm ist, 
zu einem sechsläufigen Revolver und erschoß 
ihn. Der Mörder ist sofort verhaftet worden.

Lyck, 23. November. sEin weiblicher 
Pferdedieb. Vorgestern wurde hier eine Zi­
geunerin eingeliefert, welche geständig war, 
ein ihr abgenommenes Pferd im Kreise Marg- 
grabowa gestohlen zu haben. Dieselbe ist im 
Johannisburger Kreise wohnhaft und gab an, 
durch Noth zu dem Diebstahl veranlaßt zu sein.

Oletzko, 21. November. Der „K. Hart. 
Ztg." berichtet.man hier folgenden traurigen 
Fall einer Justiz-Entgleisung: In einem 
Dorfe unseres Kreises lebt ein Besitzer, dessen 
unschuldige Verurtheilung seiner Zeit das 
größte Aufsehen erregte. Der Sachverhalt ist 
in Kürze folgender: Der Besitzer R. fuhr 
eines Tages in der strengsten Kälte aus unser 
Stadt nach Hause. In Dullen kehrte er in 
einem Gasthause an und trank einige Gläser 
Grog. In der Stube saßen mehrere Fremde, 
die sich ebenfalls restaurirten. Seinen grauen 
Ueberzieher hatte R. auf die Knagge gehängt, 
auf der die abgelegten Kleider der Fremden 
hingen. Als sich die übrigen Gäste entfernen 
wollten, bemerkte ein Herr, daß ihm aus der 
Ueberziehertasche eine größere Geldsumme ent­
wendet war. Man durchsuchte die Taschen der 
Anwesenden und fand den leeren Beutel und 
einige vermißte Papiere in der Ueberzieher­
tasche des R. Er berief sich zwar darauf, daß 
er während der ganzen Zeit gar nicht an der 
Knagge gewesen sei rc. Alles Umsonst! Er 
wurde vor Gericht gestellt und zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Da durch den Prozeß 
viele Unkosten entstanden waren, so mußte er 
seine Besitzung von 5 Hufen verkaufen und 
behilt nur einige Morgen übrig. Als er 
gegen P/2 Jahre im Gefängnisse geschmachtet 
hatte, nahte die Erlösung. Zur Zeit als das 
Geld verschwand, war das Gasthaus in den 
Händen von Pächtern. Diese Leute waren 

9 Uhr war man des Brandes insoweit Herr 
geworden, daß gegen 9^ der 5. und gegen 
10^2 Uhr der 2. Zug abrückte. Zug Nr. 3 
blieb als Brandwache zurück. Augner war 
mit 9000 Mk., Detmering mit 30,000 Mk. 
versichert. Die Versicherungssummen, welche 
sonst noch an dem abgebrannten Hause haf­
teten, belaufen sich auf ca. 80,000 Mk. Heute 
Mittag 1^2 Uhr fand eine Local - Inspection 
im Hause Nr. 21 in Gegenwart Augners durch 
den Polizeiinspektor Schröder, den Unter­
suchungsrichter Dr. Riecke und den Brand- 
Direktor Kipping statt. Hierauf wurde Augner 
wieder in Haft abgeführt — Das 8jährige 
Töchterchen der verunglückten Frau Levy wurde 
durch Frau Behrens gerettet, welche glaubte, 
sie rette ihr Kind. Wir geben hier die Todten- 
liste der armen Verunglückten:

Todt sind:
Hanni Levy, 5 Jahre alt. 
Jenny Levy, 17 Jahre alt.
Die Mutter dieser Beiden, Fanny Levy, 

geb. Lisser, ca. 40 Jahre alt; deren Nichte
Johanna Mündheim (12 Jahre alt), 

deren Eltern in der 2. Elbstraße wohnen und 
die bei Levy'S zu Besuch war.

Eine Frau Marie Sophie Wilhel­
mine Wohlers, geb. Wiebcke, 39 Jahre 
alt (wohnhaft Rademachergang No. 15, 3. 
Etage), welche bei Fran Levy zu Besuch war.

Die Geschwister Paula BehrenS, 
16 Jahre alt,

Elise Behren», 17 Jahre alt, und 
Johanna Behrens, 8 Jahre alt. 
Die bei diesen zu Besuch anwesenden: 
Elise BartelS, 16 Jahre alt, 
Auguste BartelS, 14 Jahre alt, und 
Helene Buhbe (Tochter des Wein­

händlers in der Wexstraße), 12 Jahre alt.
Louise Lisser, 23 Jahre alt, in 

Condition bei Heymann, der in diesem Hause 
wohnt.

inzwischen in ein anderes Dorf gezogen und 
lebten einen guten Tag. Bei einer Ehe­
zwistigkeit kam dar Verbrechen an'» Tageslicht. 
Die GastwirthSfrau hatte in einem unbemerkten 
Augenblicke da» Geld auS der Ueberziehertasche 
gestohlen und leider den Geldbeutel mit einigen 
Papieren in der Geschwindigkeit in einen 
falschen Ueberzieher gesteckt.

Posen, 24. November. sDer Vorstand 
des Verbandes schlesischer und Posener Spiritus- 
Industriellen ist von neuem wegen Einrichtung 
ermäßigter Ausnahmetarife für den Spiritus- 
und Spritexport aus Schlesien und Posen bei 
den Ministerien der Landwirthschaft und des 
Handels,.fowie bei den Direktionen der Nieder­
schlesisch » märkischen und der Oberschlesischen 
Eisenbahn vorstellig geworden. Zur Motivi- 
rung des Gesuchs wird auf die nachtheiligen 
Folgen verwiesen, welche die Aufhebung der 
früher bestandenen Ausnahmetarife und die 
Einreihung der Artikel Spiritus und Sprit 
in den Spezialtarif 1. des Reformtarifs theils 
schon herbeigeführt hat, theils noch in Aussicht 
stellt. Besonders hervorgehoben wird die täg­
lich größere Dimensionen annehmende Conknr- 
renz des amerikanischen Sprits auf den conti- 
nentalen Märkten. Nachdem schon seit länge­
rer Zeit die Schweiz ihren Sprilbedarf in 
Oesterreich-Ungarn (vorzugsweise Böhmen) zu 
decken begonnen hatte, Rußland den Hamburger 
Platz, Italien und die Levante versorgte, 
dringt neuerdings der rektificirte amerikanische 
Maissprit hauptsächlich via Marseille aus alle 
südeuropäischen Märkte. Aus der Schweiz 
und aus zahlreichen italienischen Städten, 
ebenso aber auch aus den Hafenplätzen Frank- 
reichs, Spaniens unb Portugals liegen Berichte 
vor, welche melden, daß norddeutscher Kartoffel­
sprit gegen den ungemein billig angebotenen 
amerikanischen Maissprit nur noch ausnahms­
weise konkurriren kann, obgleich er dem ameri­
kanischen Sprit in der Qualität überlegen ist. 
Auch wird darauf hingewiesen, daß während 
früher Egypten von Triest aus mit deutschem 
Sprit versorgt wurde, gegenwärtig egyptischer 
Rübensprit nach Triest gebracht wird.

— sZur Versendung von Kartoffeln.^ Der 
Vorstand des landw. Provinzialvereins für 
Posen hat an die königliche Direktion der 
Niederschlesisch-Märkischen Eisenbahn als Vor­
sitz führende Instanz bei der General-Kon­
ferenz der deutschen Eisenbahnen das Gesuch 
gerichtet, veranlassen zu wollen, daß die Kar­
toffeln unter diejenigen Güter eingereiht wer­
den, welche nach Maßgabe des Reformtarifs 
ohne Erhöhung der Frachtpreise in bedeckten 
Wagen befördert werden, sofern solche auf 
der Absende-Station verfügbar sind, In den 
von der General-Konferenz aufgestellten allge­
meinen Tarifvorschriften ist eine Reihe be­
deckungsbedürftiger Güter aufgeführt, für welche 
die beantragte Vergünstigung gewährt wird 
unter diesen fehlen aber die Kartoffeln, deren 
Haltbarkeit durch Nässe beeinträchtigt wird 
und die schon bei Einwirkung geringer Kälte­
grade, welche durch eine Bedeckung abzuhalten 
wäre, für den Speisegebrauch unverwertt bar 
gemacht werden. Die Versendung der Kar­
toffeln in den Herbst- und Frühlingsmonaten 
ist daher stets mit der Gefahr einer unter­
wegs eintretenden Beschädigung der Sendun­
gen verbunden. Wird die Verladung in be-- 
deckten Wagen ausdrücklich gefordert, so zieht 
dies eine Erhöhung der Frachtpreise um 
10 pCt. nach sich, welche den Export unren­
tabel macht. Aus den meisten hiesigen 
Eisenbahnstationen werden nun zwar be­
deckte Wagen hergegeben, we«u solche vor­
handen sind, das Verfahren dabei ist aber 
kein gleichmäßiges, neuerdings sind bedeckte 
Wagen mehrfach verweigert worden, auch be­
rechnen die Bahnverwaltungen zum Theil für 
die Hergabe der bedeckten Wagen den Zuschlag 
von 10 pCt. Der petitionirende Verein ist 
der Ansicht, daß es im beiderseitigen Interesse 
der Bahnverwaltungen und des Publikums 
liegt, das Verfahren durch eine feste Form zu 
regeln. (P. Z.)

Bromverg, 23. November. sBahnlinie 
Bromberg-Konitz.j Am letzten Freitag fand 
hier im Kasino eine Versammlung der Inter­
essenten für den Bau einer Bahn Bromberg- 
Konitz statt, in welcher der Landrath von 
Oertzen den Vorsitz führte. Die Versammlung 
nahm auf den Vorschlag des Bürgermeisters 
Bachmann folgenden Antrag an: „Die heutige 
Versammlung beschließt, das Projekt einer 
normalspurigen Secundärbahu von Bromberg 
über Krone a. B., Tuche! nach Konitz zu 
verfolgen und zu diesem Behufe: 1) ein neue» 
Agitation--Komitö zu wählen, 2) für Be­
schaffung eines Agitation-fond» Sorge zu 
tragen, 3) eine Revision der vorhandenen 
Vorarbeiten mit Rücksicht auf die heutigen 
Prinzipien und Preisverhältniffe vornehmen 
zu lassen, 4) unter Ueberreichung des noch 
au-zuarbeitenden Promemorias sich an die 
Vertretungen der interessirten Kreise mit 
der Anfrage zu wenden, inwieweit dort auf 
eine Beihilfe durch freie Hergabe von Grund 
und Boden und durch baare Mittel zu rech­
nen fei, 5) durch Absendung einer Deputation 

an den Herrn Eisenbahnminister sestzustellen, 
inwieweit da- Unternehmen durch staatliche 
Ausführung event, auf staatliche Unterstützung 
zn rechnen habe; 6) endlich auch die Herren 
Abgeordneten der betreffenden Kreise für das 
Unternehmen zu interessiren. (B. Z.)

Thorn, 25. Nvbr. Der heutige MittagS- 
Zng aus Berlin ist iy2 Stunde später hier 
eingetroffen; Glatteis soll den Aufenthalt her­
beigeführt haben.

— Kaminbrand. In einem Hause der 
Schlammgasse entstand gestern Nachmittag ein 
Kaminbrand, der jedoch gelöscht werden konnte, 
ohne daß weiterer Schaden verursacht wurde.

— Verhaftet wurden seit gestern Mittag 
4 Personen.

telegraphische Borierr-Deptlche
Berlin, den 25. November 1879

Diskont 41/a% 
Lombard 51/,0/,

Kon-Sr Ruhig. 24. N.
Russische Banknoten 211,25 ‘211,75
Warschau 8 Tage . . . 211,00 210,75
Ruff. 5% Anleihe von 1877 88,80 88,60
„ Orient-Anleihe „ 1879 . . 58,70 58,70

Polniiche Pfandbriefe 5% 61,9« 61,90
do. Liquid Pfandbriefe 55,60 55,50

Westpr. Pfandbriefe 4% 96,8- 96,80
do. do. 41/2°/e 101,9' 101,70

Kredit-Act,en 473,50 475.00
Oesterr. Banknoten 173,70 173,70
Disconto-Comm 'Antv. 177.20 176,75

Weizen r gelb November-Dezember 226,00 226,50
April-Mai . 236 5 237 20

Roggen r loci 160 00 159.00
Novbr.-Deccmber 160,50 159,70
April-Mai . . 170 00 69.00
Mai-Juni . 169,5(' 68.70

Rübölr Novbr.-Dezbr. 55,00 55 10
April-Mai. . . 56,5o 56.70

Lpiritn« j lo-'v 60,5 60,50
Novbr.-Dezbr. 9,9 59 70
April-Mai. . 61,40 61,30

»erretve-Berichi von S. Nowitzki 
Thorn, den 25. November 1879

Wetter: rauh-
Zufuhren sehr unbedeutend, Tendenz befestigend.

Weizen: hell, mit etwas Auswuchs i90 Mk., 
hellbunt gesund 205—209 Mk. per 2000 Pfd.

Roggen: inL, poln. e wat besetzt 155—156 Mk,, 
do., seiner lö8 bis 160 Mk. per 2000 Pf».

«erste: feine Waare preishaltend,inl. feine Brau- 
waare 152—bis 160 Mk., poln. russische Futter - 
wacrre 129—132 Mk.

Erbsen: unverändert, Kochwaare 156—162 Mk., 
Futterwaare 143 bis 147 Mk., Victoria 180 
bis 215 Mk,

Hafer: feine Waare behauptet, russischer, dünn­
körnig, hell, 128—129 Mk, do., dickkörnia 

133-136 Mk.
Rübkuchen: je nach Qualität 6,30—7,20 Mk.

Lpirituv-Devesche.
Königsberg, den 25. November 1879 

(v. Portativs und Grothe.)
Loco 58,25 Brf. 58.00 Gld. 58,00 bez
Dezember 58,25 „ 57 75 ,. —

Meteorologische Beobachtungen.

Tag Stunde Barom, 
par. Lin.

Therm.
0 R.

Wi

R

n d

Stärke

Wolken­
bildung

24
25

10 Abds.
6 Mgs.

336.41
338.20

+ 0.6
-20 ONO

3
4

Schnee­
gestöber

Äafserstand am 25. Novdr. Nachm 3 Uhr 3 Fuß 2 Zoll.

Spielwerke »«-Weihnachten.
Unzertrennlich, warum? hören wir den Leser fragen, 

weil man die weltberühmten Spielwerke des Herrn 
I. H. Heller in Bern alljähr ich um diese Zeit an­
gekündigt, und dann auf Tausenden von Weihnachts­
Tischen als Glanzpunkt die kostbarsten Sachen über­
strahlend, findet; es ist dieses auch ganz natürlich, da 
Herr Heller dieselben in einer Vollkommenheit erzeugt, 
daß Jeder, der je eines seiner Werke gehört, von dem 
Wunsche beseelt wird, ebenfalls eines zu besitzen. Was 
kann der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, 
der Freund dem Freunde Schöneres und Willkomme­
neres schenken? es vergegenwärtigt glücklich verlebte 
Stunden, ist alleweil munter, lacht und scherzt durch 
seine bald heitern, erhebt Herz und Gemüth durch seine 
ernsten Weisen, verscheucht Traurigkeit und Melancholie, 
ist der beste Gesellschafter, der Einsamen bester Freund, 
und nun gar den Leidenden, den Kranken, den an das 
Haus Gefesselten! — mit einem Worte ein Heller- 
scheS Tpielwerk darf und soll in keinem Salon, an 
keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hause 
fehlen.

Für die Herren Wirthe gibt es keine einfachere 
und sichere Anziehungskraft als solch' ein Werk, um die 
Gäste dauernd zu fesseln; die gemachte Ausgabe hat 
dirselben, wie un- von mehreren Seiten bestätigt wird, 
nicht nur nicht gereut, sondern sie veranlaßt, größere 
Werke anzuschaffen, nachdem sie die ersten mit Nutzen 
weuer gegeben, darum jene« Herren Wirthen, die 
noch nicht im Besitze eine- Spielwerkes sind, nicht warm 
genug anempfohlen werden kann, sich Vieser so sicher 
erweisenven Zngkrast »hne ZSger« zu bediene«, 
um so mehr, da bei größern Beträgen nicht alles auf 
einmal bezahlt werden muß.

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen 
Stücke tint sein durchdachte ist, die neuesten, sowie die 
beliebtesten ältern Opern, Operetten, Tänze und Lieder 
finden sich in den Heller'schen Werken auf das 
Schönste vereinigt. Herr Heller hat die Ehre. Lieferant 
verschiedener Höfe und Hoheiten zu sein, ist überdirß 
auf den Ausstellungen preisgekrönt. Kurz, wir können 
für unsere Leser und Leserinnen keinen aufrichtigeren 
Wunsch aussprcchen, als sich recht bald ein Heller'sches 
Spielwerk kommen zu lassen, reichhaltige illustrirte 
Preislisten tterden franco zugesandt

Wir empfehlen Jedermann auch bei einer kleinen 
Spieldose, sich direkt an die Fabrik zu wenden, da 
vielerorts Wecke für Heller'sche angepriesen werden, die 
es nicht sind; jedes seiner Werke und Dosen muß 
seine« vollen gedruckten Namen tragen, wenn es ächt 
sein soll. Wer je nach Bern kommt, versäume nicht, 
die Fabrik zu besichtigen, was bereitwillig gestattet wird.

à



Nothwendige Subhastation.
Das der Wittwe Hedwig Blen- 

dowska, geb. Cyborska, welche mit 
ihremzweiten Ehemanne Swiontkowski 
in Gitter-Gemeinschaft lebt, resp, den 
Erben gehörige, in Szabda belegene, 
im Hypothekenbuche Szabda Blatt 33 
verzeichnete Grundstück, soll

am 22. Januar 1880,
Vorm. 10 Uhr, 

im hiesigen Amtsgerichts - Gebäude, 
Zimmer No. 9, auf den Antrag eines 
Miteigenthümers zum Zwecke der 
Auseinandersetzung versteigert und das 
Urtheil über die Ertheilung des Zu­
schlags

am 22. Januar 1880,
Mittags 12 Uhr, 

hier verkündet werden.
Es beträgt das Gesammtmaaß der 

der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 0,94,90 Hektar; der 
Reinertrag nach welchem das Grund­
stück zuk Gebäudesteuer veranlagt 
worden: 6 Mk. 59 Pf.; Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundstück zur Ge­
bäudesteuer veranlagt worden: 36 Mk.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Stenerrolle, Hypo­
thekenschein und andere dasselbe an­
gehende Nachweisungen können in der 
Gerichtsschreiberei, Abtheil. III. ein­
gesehen werden.

Alle Diejenigen, welche Eigen­
thum oder anderweite, zur Wirksam­
keit gegen Dritte der Eintragung in 
das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend 
zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieselben zur Vermeidung 
der Präclusion spätestens im Verstei­
gerungs-Termine auzumelden.

Strasburg, 19. November 1879.
Königliches Amts-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Nothwendige Subhastation.
Das den Käthner Christian und 

Auguste, geb. Farchmin — Lienau- 
schen Eheleuten in Zdroie gehörige, 
in Zdroie belegene, im Hypotheken­
buche Blatt 2 verzeichnete Grundstück 
soll

am 24. Januar 1880,
Vorm. 10 Uhr, 

im Wege der Zwangs - Vollstreckung, 
im hiesigen Amtsgerichts - Gebäude,

Mein Möbeünagazin!
neben Astinann’s Hôtel de Rome,

ist durch jüngst Vortheilhaft gemachte Einkäufe, in Mahagoni., à 
Nußbaum, Birten- und Eschenmöbel, darunter auch Gegen- î 
stände, die sich zu Weihnachts-Geschenken eignen, aufs Beste A 
sortirt, und bin ich davurch in den Stand gesetzt, dem geehrten I 
Publikum die Preise anffallen- billig zu stellen. M

Strasburg, den 21. November 1879.

Louis Grünbaum. •

Der Lübecker Feuer - Versicherungs - Verein 
der Landbewohner

— auf Gegenseitigkeit gegründet im Jahre 1827 — übernimmt Versicherungen 
gegen Feuer oder Blitz auf Gebäude, Mobiliar, Vieh, Feldfrüchte, Baulasten rc.

Versicherungs-Anträge werden entgegengenommen, Vereins-Gesetze, Prospecte rc. 
verabfolgt durch den Districts-Direetor für Westprcnßenr Kgl. Oberamtmann 
Herrn Ilagemann zu Danzig, Langgarten 38.

Zur Vertretung des Vereins geneigte Persönlichkeiten wollen ihre 
Offerte an den gen. Districts-Direetor einsenden. Ais DlffttioN.

Zimmer Nro. 9, versteigert und 
Urtheil über die Ertheilung des 
schlags

am 24, Januar 1880,
Mittags 12 Uhr, 

hier verkündet werden.
Es beträgt das Gesammtmaß

das
Bu*

der
der Grundsteuer unterliegenden Flächen 
des Grundstücks 7,12,58 Hectar; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund­
stück zrir Grundsteuer veranlagt worden : 
42 Mk. 74 Pf.

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundstück zur Gebäudesteuer ver­
anlagt worden: 60 Mk.

Der das Grundstück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, §t)poz 
thekenschein und andere dasselbe an­
gehende Nachweisungen können in der 
Gerichtsschreiberei Abth. III. eingesehen 
werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirksamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo­
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein­
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieselben zur Vermeidung der Prä- 
clusion spätestens im Versteigerungs- 
Termine anzumelden.

Strasburg, 19. November 1879.
Königliches Amts-Gericht.

Der Subhastationsrichter.

Zur mikroskopischen Untersuchung 
von Fleisch, gleichzeitig zur Versiche­
rung gegen Trichinenschäden, empfiehlt 
sich 'M. Selle, conc. Fleischbeschauer 
und Agent der National-Vieh-Ver- 
sicherungS - Gesellschaft.

Gegründet 1853

àsSW«MLSWS»S<

rizTTj

Aerilcherungs - Geleulchafl

Statutenmäßiges Grundkapital 
Neun Millionen Mark 

in 3000 Aktien ä 3000 Mark, wovon 2250 emittirt.

Sitz der Gesellschaft:
Erfurt.

3)ie „Thuringia“ gewährt gegen feste und sehr mäßige Prämien: 

1. Lebens-Versicherungen zur eigenen Versorgung für das Alter, sowie 
zur Versorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpension, 
Kapital-Versicherungen, Sparkaffen-Versichernngen, Kinder- 
versorgungskaffen re. Staats- und Kommunalbeamten, sowie den 
bei Eisenbahn-Gesellschaften, Banken, industriellen Gesellschaften u. s. w. 
Angestellten, welche ihr Leben mit mindestens 500 Thlr, zahlbar beim 
Tode oder bei Eintritt eines bestimmten Zeitpunktes, bei der Gesellschaft 
versichert haben, oder zuvor versichern, gewährt sie Darlehen zu dem 
Zwecke der Bestellung der von ihnen erforderten Tienftkautionen 
bis zur Höhe von 4/s der Versicherungssumme. Auch auf bereits bestellte 
Kautionen werden Darlehen gegeben.

2. Versicherung gegen Beschädigung durch Unglücksfälle auf Reisen 
jeder Art.

3. Versicherung gegen Feuerschaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
Gegenstände, sowohl in Städten als auf dem Lande.

Prospekte, Antragsformulare, fowie jede gewünschte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligst

M. Schirmer,
Agent.

Hausfrauen prüfet!
Durch die Anwendung der Amerikanischen 

Brillant Glanz Stärke 
von

Fritz Schulz juil. in Leipzig
st das Geheimniß gelöst, der Wäsche ohne jeden Zusah eine blendende Weiße, bril- 
anten Glanz, sowie elastische Steifheit zu verleihen. Diese Stärke ist das „Non plus 
ultra“ der Neuheit; durch dieselbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe ersvart; denn, 
überraschend in ihrer Wirkung, ist durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweisung 
selbst der ungeübten Hand ein sicherer nie geahnter Erfolg garantirt.

Das Packet dieser Stärke kostet nur 20 Pfennige und ist vorräthig in Thorn 
bei: A. Hube. Wäsche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski, 
Neustädt. Markt Nr. 215

SflF* Folgende Bestellschreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. *^Q
Sendm Sie mir gef. noch 45 Packetc Ihrer Brillant - Glanz - Stärke. Die Stärke 

ist ganz vorzüglich und sehr zu empfehlen. Die Wäsche wird ohne Mühe und ohne be­
sondere Kosten durch Gebrauch derselben viel schöner und haltbarer als früher

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen
Ew Wohlgeboren ersuche ich, mir wieder von der Amerikanischen Brillant-Glanz- 

Stärke 25 Packet a 20 Pf. zusenden, da der kleine Borrath ziemlich verbraucht ist. Wer 
sich einmal an diese Stärke gewöhnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer 
baldigen Erfüllung meines Wunsches entgegensehend, unterzeichnet mit der größten 
Hochachtung

Allendorf a/d. Werra den 16 Mai 1879.
Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter.

a

Patetóserlaipe
ohne Cylinder,

Gaslicht übertreffend, bei mindestens 
1/3 Erfparniß, für jeden Zweck ge­
eignet, empfiehlt das General-Depot
von B. Wilke,
____ in Hirfchberg in Schl.
«M- Wiederverkäufer gesucht. "MS

Neues Pflaumenmus
und besten

empfiehlt D. Balzer.

gz ! Fast umsonst! 5g
In Folge Liquidation der längst falliten 

großen Britanuia»Silber»Fabrik werden 
folgende 42 Stück äußerst gediegene Bri» 
tannia»Silber»Gegenstände für nur 13 
Mark, als kaum des vierten Theiles der 
Herstellungskosten, also fast umsonst, ab­
gegeben und zwar:
6 Stück vorzügl.gute Tafelmeffer, Britan- 

nia-Silberheftu.Silberstahlklingen
6 
(>
6

1

6 
6 
Ä

- (Sabeln, feinst Britannia-Silber 
- schwere Brit.-Silber-Speiselöffel, 
- Brit.-Silb. Kaffee» o. Theelöffel 

beste Qualität,
- massiv. Brit.-Silb. Oberschöpfer,
- schwerer Brit. - Silber Suppen»

schövfer,
- feine Brit.-Silber - Mefferleger,
- Anstria-Taffen, fein ciselirt,
- effectvolle Brit. - Silber - Salon»

Tafelleuchter,
- Brit.-Silber-Tischglocke, effektvoll,

mit Hellem Silberton,
1 - Brit.-Silber-Theeseiher mit Hen- 

__________kel oder Griff.
48 Stück. Alle hier angeführten 42 Stück 
Brittannia - Silber- Prachtgegenftände 
kosten zusammen nur ia Mk. — Das 
Britannia-Silber ist das einzige Metall, wel­
ches ewig weiß bleibt und von dem echten 
Silber, selbst nach ÄOjährigem Gebrauch 
nicht zu unterscheiden ist, wofür garantirt 
wird. — Adresse und Bestellungsort: Iłlau 
& Kann, General Depot der Brit.- 
Silber - Fabriken, Wien. — Versandt 
prompt gegen Postvorschuß oder Geld-Ein­
sendung. — Zollspesen 38 Pf., Postspesen 
sehr gering.

Weizen, Roggen, 
Gerste

und andere Getreidearten kauft ab 
allen Bahn- und Wasserstationen zu 
höchsten Preisen.

S. A. Krueger, Posen.

Lein- und Rüb-Kuchen, 
Roggen- u. Weizen-Klei 
stets frisch aus Dampfmühlen bei

Gebrüder Neumann
Thorn.

Roßhaare 
kauft jeder Länge bis 21/2 Zoll, 

Końskie włosy 
kupuje każdej długości do 21/2 cala 

J. Dydrynski, 
Bürsten- rc. und Piassawa-Fabrikant, 

Wromverg, Brahegasse 2.

Einige Ballen vorjährige 

Wallnüsse 
hat sehr billig abzugeben

D. Balzer.
Mein am Krausenplatz 

belegenes Wohnhaus,
t .u bestehend aus 4Zimmern
W^îî îîun-Küche, Keller, Boden- U.

iHofraum, bin ich Willens
zu verkaufen.

Jsaac Salomon Jtzig
in Strasburg.

Ausschliessliches Attest 
des Herrn 

Ar. med. G. A. Lutze 
in Göthen.

Pi

Stollwerck’sche Brustbonbons.
à Packet 50 Pfennige.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso grosse 
Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich nicht ent­
blöden Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzustellen. Die 
Paquete des ächten Stollwerck’schen Fabrikates tragen den vollen Namen des 
Fabrikanten nnd kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen­
schilder.

Der Dämon der Trunksucht »"Ä 
zerstört, Tausende an den Bettelstab gebracht und unsägliches Elend gestiftet. Wahn» 
sinn und Selbstmord sind sein gräßliches Gefolge, deshalb sollte kein liebendes Weib, 
das sich den Gatten, keine treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es 
unterlassen, mein unfehlbares, der Gesundheit unschädliches Mittel, welches Tau­
sende dem Elend des Lasters entrissen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben 
hat. anzuwenden. Dasselbe kann mit und ohne Wissen des Trinkers benutzt werden. Bei 
Bestellung sind 90 Pf. in Briefmarken beizufügen, worauf sofort Zusendung erfolgt. 
Deutliche Adressen erbeten.

K Tiepelmann, Schönebeck a. C.

Spielwerke
4—200 Stücke spielend; mit oder ohne 
Expression, Mandoline, Trommel,Glocken, 
Castagnetten, Himmelsstimmen, Harfen­
spiel rc.

Spieldosen
2 bis 16 Stücke spielend; ferner Ne- 
ceffaires, Cigarrenständer, Schweizer­
häuschen, Photographie-Albums,Schreib­
zeuge, Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarren-Eruis, Tabaks­
dosen, Arbeitstische, Flaschen, Biergläser, 
Portemonnaies, Stühle rc, alles mit 
Musik. Stets das Neueste und Vor­
züglichste empfiehlt

I. H. Heller, Bern.
W ur direkter Bezug garantirt 

Aechtheit; fremdes Fabrikat ist jedes 
Werk, das nicht meinen Namen trägt. 
Fabrik im eigenen Hause.

•aouDij aqujJ aßngL
buniishiazK anL murrt^ g'jD jpctfô giq 
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aöpjpgg un sjazgx uzyuotpj arg ppi

Bitte lesen Sie.
Der Weihnachts-Bazar von Adolph 

Sommerfeld in Dresden liefert in 
Folge großer Partiekäufe Nachstehendes zu­
sammen für nur

1 
1
6 
6
6
1
6
1 
1

6 Mark
reizender Teppich, 
weiße Filet-Tischdecke, 
Paar Herren-Strümpfe, 
Stück weiße Taschentücher, 

- Kaisertücher Neuh.), 
reifende Papeterie, 
moderne Damenkragen, 
Filet-.Barbe mit Spitzen, 
Garnitur Kragen- und Manchetten-Knöpfe.

Aufträge prompt
gegen Einsendung oder Nachnahme von 6 Mk. 

Wiederverkänfern sehr empfohlen.

Apotheke Culmsee,
B. Iltz,

hält sämmtliche in das Droguenfach fallende 
Artikel, wie:

Doppelt kohlensaures Natron, 
Chlorkalk, Glaubersalz, Salzsäure, 
Badesalze rc. rc. zu soliden Preisen auf 
Lager.

Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs-Anweisung 
zum Selbstsärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräsern, ein schönes Grün 

iu Päckchen a 10 Pf._____________________

Trichinen - Versicherung !
Agenten für hies. Platz und alle 

Orte auch Dörfer der Provinz ge­
sucht. Man adressire Q. O. 1000 
postl. Glogau.

Vieh-Futter- 
Dämpf-Apparate 
die besten und billigsten, von 5—12 
Ctr., die der polizeilichen Contrôle 
nicht unterworfen sind, sind vorräthig 
in der Kupferschmiederei von

Carl Bracklow,
Brombcrg, Friedrichstraße 12.

Grösste Leistungsfähigkeit.

Kafiee - Surrogat - Fabrik
Ausschliessliches Attest 

des Herrn 
$>r. Willmar Schwabe

Louis Wittig & Co. in Göthen
Gegründet 1860,

Homöopathische Gesundheits-Kaffee’s
Atteste der Herrren;

Medicin alrath 
Dr. med. Airfck in Mainz.

Dr. med.
Ą. Schilling in Zürich.

Dr. med.
Schädker in Bern.

etc. etc. etc.

von den ersten Autoritäten 
der Homöophathie als die 
bestell, billigsten und 
schmackhaftesten aller 
derartigen Präparate an­

erkannt und empfohlen.

Vorzügliche Qualitäten.

ö *

Atteste der Herren

Dr. med. Uihamér von 
in Budapest, 

3>r. Th Wende-Hrnst

Dr. med.
Th Bruckner in Basel.

etc. etc. etc.

Dresch-Maschinen
liefern als Spezialität zu bedeutend ermäßigten Preisen.

Handdreschmaschinen von Rm. 112 bis 165. Göpel allein von Rm. 160 bis 210, 
Göpeldreschmaschinen mit Göpel für 1, 2 und 3 Zugthiere von Rm. 272 bis 375, 
franco jeder Bahnstation, Garantie und Probezeit. Zahlungstermine auf Verlangen. 
Trieurs (Unkrautauslesemaschinen) Häcksel-Maschinen, Schrotmühlen, billigst. Agenten er­
wünscht. Neuer Catalog auf Wunsch franco gratis.

Ph. Mayfarth & Co., Maschinenfabrik, Frankfurt a. M.

Butter
von Gütern, Meiereien und Molkerei-Genossenschaften berechnen wir 
zu den stets marktgängig höchsten Preisen gegen Casse uud gewähren 

auf Verlangen Vorschuß.-
Die Vuttcrhandlung von

Gebrüder Lehmann & Co.
NW., Berlin, — Louisenstraße 34.

Mr Redaktion und Verlag verantwortlich: I. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ostdeutschen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn.


